
2014

handicapforum

Mitgliedorganisationen  ::  Schweizerische Vereinigung der Gelähmten 
ASPr/SVG – Ortsgrupppe beider Basel  ::  Band-Werkstätten Basel  ::   
Fragile Suisse – Basler Vereinigung für hirnverletzte Menschen  ::  Gehör-

losen-Fürsorgeverein der Region Basel  ::  insieme Basel – für Menschen mit einer geistigen Behinderung  ::  
insieme Baselland – für Menschen mit einer geistigen Behinderung  ::  IVB – Behindertenselbsthilfe  ::  Be-
hinderten-Sport Basel  ::  Procap Nordwestschweiz – für Menschen mit Handicap  ::  Schweizerischer Blinden-
bund – Regionalgruppe Nordwestschweiz  ::  Schweizerischer Blinden- und Sehbehindertenverband – Sektion 
Nordwestschweiz  ::  Schweizerische Multiple Sklerose Gesellschaft SMSG – Regionalgruppe beider Basel  ::  
SGB-FSS Schweizerischer Gehörlosenbund Nordwestschweiz  ::  Schwerhörigen-Verein Nordwestschweiz  ::  
Stiftung Melchior  ::  Vereinigung Cerebral Basel  ::  Zentrum Selbsthilfe  ::  Asperger-Hilfe Nordwestschweiz

2

Sport

Bewegung

Öffentlicher Verkehr



Schwerhörigen-Verein Nordwestschweiz

Inserat 82 x 128 mm
handicapforum
1-farbig schwarz

Giger & Partner • Allschwil/Basel • 061 333 20 85 • info@gigerpart.ch • 2. April 2013

Mit Verständigungstrainings
verbessern Sie Ihre Hörfähigkeit
und halten Ihr Gedächtnis fit.

Falknerstrasse 33 | 4001 Basel
Tel. 061 261 22 24 | Fax 061 262 13 90
info@svnws.ch | www.svnws.ch

Hörprobleme?

B a s l e r  O r t h o p ä d i e
R e n é  R u e p p  A G

A u s t r a s s e  1 0 9 ,  4 0 0 3  B a s e l
Te l e f o n  0 6 1  2 0 5  7 7  7 7  

F a x  0 6 1  2 0 5  7 7  7 8
i n f o @ r e n e - r u e p p . c h

www.rene-ruepp.ch
B a s l e r  O r t h o p ä d i e

BO_Inserat_HF_sw_10:Inserat BBS.qxp  10.02.10  17:02  Seite 1

Haben Sie eine körperliche Behinderung und lassen sich 
nicht gerne hindern? Suchen Sie nach neuen Möglich-
keiten, Ihr Leben zu gestalten? Brauchen Sie Unterstüt-
zung, schätzen aber das selbstbestimmte Sein? Dann sind 
Sie bei uns richtig. Wir haben noch wenige

freie Wohn- und Arbeitsplätze
zu vergeben. Wir – das Wohn- und Bürozentrum für Körper-
behinderte (WBZ) – engagieren uns für ein eigenständiges  
Leben und qualifiziertes, sinnvolles Arbeiten. Wir bieten 
Ihnen einen Platz in einer wirtschaftsnahen Dienstleis-
tungsabteilung oder in der Beschäftigung, begleiten Sie 
individuell, fördern Ihre Talente und geben dort Sicher-
heit, wo Sie Hilfe benötigen. Innerhalb des Wohnens 
können Sie mehrere interessante Angebote durchlaufen. 
Das Wohnen mit Tagesstruktur und das klassische Woh-
nen können Sprungbretter für das Wohntraining sein, wo 
das Leben in einer eigenen Wohnung trainiert wird. Auch 
bieten wir Plätze für Entlastungsaufenthalte.

Interessiert? Dann kontaktieren Sie uns: Cornelia Truffer,  
Bereichsleiterin Services, Telefon +41 61 755 71 07 oder 
E-Mail cornelia.truffer@wbz.ch.

Wir freuen uns auf Sie!

PERSPEKTIVEN SCHAFFEN
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Beim Sport kann ich abschalten, die Alltagssorgen 

– und auch die Behinderung – vergessen.  

Sport stärkt das Selbstvertrauen und hält fit.  

Sport ist gesund. Sport ist Mord …  

… Liebe Leserinnen und Leser

In der vorliegenden Ausgabe des Handicapforums 

finden Sie verschiedene Beiträge zum Thema  

Sport: persönliche, begeisterte, überzeugte und 

auch kritische Ansichten. Sport ist sowohl  

Milliardengeschäft als auch Freiwilligenengagement, 

ist sowohl Kampf und Konkurrenz als auch  

Freundschaft und Verbundenheit. Sport wider- 

spiegelt die gesellschaftlichen Verhältnisse;  

Sport ist allgegenwärtig - sei es im privaten oder 

im öffentlichen Leben. Sport schafft es auf  

die Titelseiten der grossen Zeitungen, in die besten 

Sendezeiten des Fernsehprogramms und  

fegt die Strassen leer, wenn ein Grossanlass statt-

findet. Und was heisst das für Menschen  

mit Behinderungen? Die Antwort erscheint mir ein-

fach: Menschen mit Behinderungen sollen  

selbstverständlich überall teilnehmen können, so, 

wie es ihnen entspricht - wie alle andern  

Mitglieder der Gesellschaft auch. Die Umsetzung 

dieses Anliegens erfordert aber ein Engage- 

ment von allen Beteiligten - nur so erschliesst  

sich der Sport mit all seinen Facetten auch  

Menschen mit Behinderungen.

Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre!

Barbara Imobersteg
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Das grösste Sortiment
an Elektrorollstühlen,
Zusatzantrieben und 

Scootern in der Schweiz
Mit über dreissig verschiedenen Modellen mit unzähligen Optionen und Ausstattungsvarianten, die 
Sie zudem alle kostenlos und unverbindlich Zuhause ausprobieren können, bieten wir Ihnen 
nicht nur das grösste Sortiment in der Schweiz an, sondern auch die Sicherheit, das geeignete Modell 
in der richtigen Konfiguration zu erhalten. Wir beraten Sie kostenlos und markenunabhängig! 
Auch die Klärung der Finanzierung durch einen Kostenträger übernehmen wir für Sie und last but not 
least- wir sind auch nach dem Verkauf für Sie da! Und zwar seit dreissig Jahren, auch an Sonn- 
und Feiertagen. Profitieren Sie von unserer Erfahrung. Unten sehen Sie einige unserer Modelle.

Eine grosse Auswahl ist wichtig.. aber noch wichtiger ist der gute Service!

Gloor Rehabilitation & Co AG
Mattenweg 5     4458 Eptingen

Tel. 062 299 00 50   www.gloorrehab.ch

Setzen Sie sich mit uns in Verbindung für Ihre kostenlosen Probefahrten!
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« Der Sport hat unser Selbstbewusstsein gestärkt »

« PluSport » – Behindertensport Basel: engagiert im 
Freizeit- und Wettkampfssport

bim. « In den Schwimmkursen haben sich junge, akti-
ve Menschen mit Behinderungen getroffen, die sich voll 
und ganz in das gesellschaftliche Leben einbringen 
wollten und die überzeugt waren, dass sie – auch mit 
Behinderung – alles irgendwie schaffen würden. » 
Vreni Schöni, seit mehr als fünfzig Jahren aktiv in der 
Behindertenpolitik, erinnert sich an ihre Erfahrungen 
und Begegnungen im Hallenbad, als Menschen mit Be-
hinderungen in Basel erstmals an einem Schwimmkurs 
teilnehmen konnten. Es gab  noch fast nichts: keine IV, 
keine behindertengerechten Bauten, keine Transport-
möglichkeiten geschweige denn Ferien- und Freizeit-
angebote. « Der Sport hat  unser Selbstbewusstsein ge-
stärkt », ist Vreni Schöni überzeugt. « Wir wollten uns 
nicht länger verstecken; wo immer wir aber hingehen 
wollten, stiessen wir auf Barrieren. Wir begannen, uns 
gegen die vielen Diskriminierungen zu wehren. Wir 
gründeten Interessensvereinigungen wie die ASPr 
(Schweizerische Vereinigung der Gelähmten) und den 
Invalidensportverein. » Aus diesen ersten idealistischen 
Initiativen ist über die Jahre ein breites Sportangebot 
weiterentwickelt worden. Plusport Basel zählt heute je 
rund 300 Aktiv- und Passivmitglieder. In den Gruppen 
sind teilweise sowohl behinderte als auch nichtbehin-
derte TeilnehmerInnen sowie verschiedene Behinde-

rungsarten vertreten. Drei Turn-/Gymnastikkurse, sie-
ben Schwimmkurse sowie Kurse für Fussball, Pétanque, 
Unihockey, Leichtathletik, Nordic Walking, Tischtennis 
und Tanzen stehen auf dem Programm. Zusätzlich wer-
den spezialisierte Kurse für sehbehinderte und blinde 
SportlerInnen angeboten. Alle Sportarten werden von 
qualifizierten Behinderten-Sportleiterinnen und -lei-
tern erteilt, die beim Verein PluSport angestellt sind 
und von SamariterInnen und weiteren freiwillige Hel-
ferInnen unterstützt werden. 

Sportlerinnen und Sportler mit Behinderungen neh-
men auch an regionalen, nationalen und internatio-
nalen Wettbewerben, Turnieren und Sportstagen teil. 
Seit 1968 gibt es die so genannten « Special Olympics » 
für Menschen mit einer geistigen oder mehrfachen  
Behinderung, die vom Internationalen Olympischen 
Komitee offiziell anerkannt wird. Ein vielseitiges Sport-
angebot für Menschen mit Behinderungen heisst auch 
vielseitige Unterstützung gewährleisten. Sportleiter
Innen sind sehr gefragt und jederzeit willkommen bei 
PluSport. 

Kontakt: Sekretariat PluSport Basel, 
Tel. 061 481 59 40 / bsbasel@bluewin.ch 
www.bs-basel.ch

� Fotos: zVg
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Gesund leben mit Behinderung

« Procap bewegt » engagiert sich für die  
Gesundheitsförderung 

Gesundheitsförderung ist auch für Menschen mit Han-
dicap ein Thema. Viele Angebote sind aber keineswegs 
behindertengerecht – sei es dass Einrichtungen und 
Anlagen nicht zugänglich sind, die Programme für 
Menschen mit Einschränkungen keinen Sinn machen 
oder dass die notwendige Aufmerksamkeit und das 
Know-how fehlen. Procap Schweiz hat im Jahr 2009 
das Projekt « Procap bewegt » lanciert. Das Projektteam 
ist einerseits der Frage nachgegangen, was Menschen 
mit Behinderungen für ihre Gesundheit brauchen und 
hat andererseits bestehende Programme auf ihre Eig-
nung hin überprüft und alsbald auch Neuerungen in 
Angriff genommen. Bewegung und Ernährung waren 
die zentralen Themen. In Zusammenarbeit mit Betrof-
fenen und Fachpersonen sowie mit Pilotversuchen in 
drei verschiedenen Institutionen sind viele Massnah-
men nicht nur formuliert, sondern auch praxisnah 
umgesetzt worden. Um bislang inaktive Personen zu 

motivieren und ihnen Freude an der Bewegung und 
einer gesunden Ernährung zu vermitteln, werden in 
den Sektionen neue Bewegungstreffs und Kurse sowie 
gesamtschweizerische  Gesundheitswochen organisiert. 
Fachpersonen in den Institutionen werden sensibili-
siert, damit Menschen mit Behinderungen bei der 
Gesundheitsförderung künftig nicht nur mitgemeint 
oder gar übersehen, sondern mit ihren speziellen 
Bedürfnissen einbezogen werden. Eine übersichtliche, 
sechzigseitige Boschüre vermittelt Theorie und Praxis. 
Es geht nicht nur um die Frage, was Gesundheitsför-
derung für behinderte Menschen heisst, sondern auch, 
wie diese ganz konkret im Institutionsalltag umgesetzt 
werden kann. Es geht um Kompetenz, Empowerment 
und letztlich um Chancengleichheit. Die Gesundheits-
förderung bietet gute Übungsfelder für die Mit- und 
Selbstbestimmung: Die AutorInnnen der Procap- 
Broschüre betonen: « Die Assistenz unterstützt (Men-
schen mit Behinderungen) durch das Respektieren der 
‹eigenen› Zeit und der ‹eigenen Wege› und mit dem 

� Foto: zVg
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Verzicht auf enge Zeithorizonte und standardisierte 
Hilfspläne ». Wer seine Gesundheit und damit sein 
Leistungsvermögen und sein Wohlbefinden selbstbe-
stimmt verbessern kann, steigert auch sein Selbstbe-
wusstsein. Die Praxisbroschüre vermittelt wenig 
schlechtes Gewissen, dafür viel Lust auszuprobieren 
und Bisheriges zu überdenken. Viele Bilder, Beispiele, 
Anleitungen und Empfehlungen regen an oder lassen 
sich einfach umsetzen. 

Procap Sport Nordwestschweiz: engagiert im Brei-
tensport

Bei Procap Nordwestschweiz ist ein eigener Verein 
« Procap Sport » aktiv. Er bietet für alle Alter- und Be-
hinderungsarten Gymnastik und Tanz sowie Wasser-
gymnastik an. Spass an der Bewegung und an den 
gemeinsamen Aktivitäten stehen dabei im Vorder-
grund – es geht nicht um Leistungs-, sondern um 
Freizeitsport. Zurzeit wird mit viel Elan der neue Tanz 
von « Procap bewegt » eingeübt. An den nationalen 
Procap-Sportstagen am 21. Und 22. Juni in Tenero 
werden ihn alle Teilnehmenden, mit und ohne Roll-

stuhl, mehrmals gemeinsam tanzen. Den Song von 
Avicii findet man auch auf Youtube (die Choreografie 
auf der Website). Er ist schnell, modern und ein Ohr-
wurm – und er passt zum Thema mit seinem Titel, der 
wohl als Botschaft verstanden werden darf. Er heisst: 
« Wake me up! »

Praxisbroschüre: «Gesund leben mit 
Behinderungund» 
weitere Informationen: 
www.procap-bewegt.ch 

Sportgruppen Procap Nordwestschweiz:

Co-Präsidium Doris Goethe 
Tel. 061 421 20 21 
doris.goethe@intergga.ch

Cyrill Rinderspacher
Tel. 061 322 21 35 
c.rp@bluewin.ch

Zäme ins Lager 

Die Menschen in Basel zu bewegen ist das erklärte 
Ziel des Sportamts Basel-Stadt. Gilt das auch für 
Menschen mit Behinderungen?

« Aber ja, » sagt Oliver Schwarz, Leiter der Sportförde-
rung, « wir sprechen wirklich alle an. » Er engagiert sich 
seit sieben Jahren für integrative Angebote, respektive 
für die Öffnung des bestehenden Programms. Nicht nur 
Menschen mit Behinderungen haben einen erschwer-
ten Zugang zum Sport, auch Kinder und Jugendliche 
aus Migrationsfamilien, insbesondere Mädchen, brau-
chen Unterstützung beim Zugang zu den verschiedenen 
Angeboten. Im Jahr 2008 hat das Sportamt in Zusam-
menarbeit mit dem Eidgenössischen und Kantonalen 
Gleichstellungsbüro sein erstes Projekt « zäme ins 
Lager » gestartet und ein integratives Sportlager aus-
geschrieben. Angemeldet hat sich niemand. Auch beim 
zweiten Versuch ein halbes Jahr später blieben die An-
meldungen aus. Rückblickend ist diese Reaktion nicht 
verwunderlich. « Keiner kam auf die Idee beim Sport-
amt nach Lagern für Kinder mit Behinderungen zu su-
chen », erklärt Oliver Schwarz, « man traute uns wohl 
auch nicht die notwendigen Kompetenzen zu. » Spe-
zielle Lager wurden von spezialisierten Fachleuten aus 

dem Behindertenbereich erwartet. Es wurde schnell 
klar, dass allerorts noch viele Informationen fehlten. 
Auch nichtbehinderte Kinder und Jugendliche und vor 
allem ihre Eltern und Lehrkräfte mussten erst mit den 
neuen Angeboten vertraut gemacht werden. Die bis-
herige Praxis und erst recht die bisherigen Denkmuster 
waren noch gut in den Köpfen verankert. 

Coole Camps

Die Verantwortlichen des Sportamts haben sich nicht 
frustrieren lassen, aber ihre Strategie angepasst. Infor-
mieren, Vernetzen, Vertrauen aufbauen und Schritt für 
Schritt Integration und Inklusion umsetzen lautete als-
dann die Devise. Der Verein Blindspot wurde Partner 
und Türöffner; durch diese Zusammenarbeit konnte das 
Sportamt in die neue Aufgabe hineinwachsen und sich 
mit Fachpersonen und Interessierten vernetzen. Es kam 
zur Beteiligung an verschiedenen Veranstaltungen, an 
den Lagern, an Laureus Metro Sports und Cooltour. 
Blindspot, die nationale Förderorganisation für Kinder 
mit und ohne Behinderung bietet seit 2005 integrati-
ve Camps für Kinder und Jugendliche mit und ohne 
Behinderung an und wie es die « coolen » Namen zum 
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Ausdruck bringen, möchte Blindspot Menschen mit 
einer Behinderung auch am Zeitgeist teilhaben lassen. 
Neues und Trendiges kann kennengelernt, ausprobiert 
und geübt werden. Inzwischen hat das Sportamt viel 
Know-how in der Integrationsarbeit angesammelt. 
Oliver Schwarz: « Das Projekt ‹zäme ins Lager› hat uns, 
gerade wegen des ersten Misserfolgs, aufgezeigt, wie 
man mit tiefer Überzeugung, pro-aktiver Haltung und 
vielen geduldigen kleinen Schritten nachhaltig zu in-
tegrativen Sportangeboten kommt. Es ist eine riesige 
Chance und echte Integration, wenn sich jetzt vermehrt 
Kinder und Jugendliche mit Behinderung ausserhalb 
ihrer ‹geschützten› Institutionen und Vereine mit 
Freude und ohne Angst in die ‹coolen› Angebote des 
Sportamts Basel-Stadt wagen. Wir erreichen dabei ein 
doppeltes Ziel: Erstens das Erreichen dieser Zielgruppe 
überhaupt und zweitens das Ausschöpfen des riesigen 
Integration-Potentials des Sports als wichtigstem Frei-
zeitfaktor der Kinder und Jugendlichen. »

Menschen mit Behinderung sind aufgrund ihrer le-
benslangen Beeinträchtigung bei der Gestaltung ihrer 
Freizeit stark vom Umfeld abhängig. Umso wichtiger ist 
es, dass die integrative Schule nicht mit der Pausen-
glocke nach dem Unterricht aufhört. Wann immer 
möglich, sollen Menschen mit Behinderung genauso 
wie in der Schule auch ihre freie Zeit dort verbringen, 
wo Menschen ohne Behinderung verweilen: im Verein, 
in der Fasnachtsclique, in der Musikschule oder in den 
Angeboten des Sportamts. 
Das Sportamt hat sich nämlich in den vergangen Jahren 
in einer schweizweiten Vorreiterrolle um integrative 
Kompetenzen bemüht und konkrete Angebote im 
sportlichen Freizeitbereich geschaffen. Dafür gab es 
Unterstützung vom Eidgenössischen Büro für Gleich-
stellung von Menschen mit einer Behinderung. Dass 
viele Angebote des Sportamtes auch für Kinder mit 
einer Behinderung offen stehen, ist allerdings noch 
immer wenig bekannt. Dabei ist insbesondere der frei-
willige Schulsport ein ideales Scharnier zwischen der 
integrativen Schule und einer selbstbestimmten Ge-
staltung der Freizeit, wie sie für die persönliche Ent-
wicklung von grösster Bedeutung ist. Das Sportamt 
kann so seinen Teil zur integrativen Schule beitragen.

Oliver Schwarz, Leiter Sportförderung
 

www.sport.bs.ch
www.blindspot.ch

� Foto: zVg
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Sport ist Mord

Sport ist Mord. Und Behindertensport ist Mord an Behin-
derten. So einfach ist das. Oder etwa nicht? Warum soll für 
den Behindertensport nicht gelten, was für den Sport der 
Normalos erwiesenermassen zutrifft? Hier wie dort müs-
sen sich die Leistungen immer wieder überbieten. Schnel-
ler, stärker, weiter ist die Losung – bei Behinderten wie bei 
Nichtbehinderten. Und nie darf die fatale Spirale zu tanzen 
aufhören. Sie dreht sich immer weiter – bis es eben Leben 
kostet. Die Geschichte des Sports ist voller Beispiele dafür. 
Hochleistungssport, und von dem sprechen wir hier, ba-
siert auf gnadenloser Konkurrenz, durch die der Gegner 
ausgeschaltet oder zumindest überboten wird. Natürlich 
zeigt man sich – hat man mal gewonnen – wieder versöhn-
lich, umarmt den Gegner sportlich oder schüttelt ihm 
wohlwollend die Hand. Solche Gesten verhindern, dass 
der Sport vollends ins Zwielicht gerät und seinen trotz 
allem noch erstaunlich guten Ruf ganz verliert. 
Hochleistungssport muss auch immer wieder für neue Re-
korde sorgen. Ohne dies würde das Interesse daran 
schnell erlahmen. Der ganze Zirkus würde sich totlaufen. 
Gibt es etwas Langweiligeres als Menschen zuzusehen, 
zum Beispiel Rollifahrern, die auf der Tartanbahn ihre 
schweisstreibenden Runden drehen, ohne dass dabei 
nicht zumindest entfernt die Möglichkeit besteht, dass ein 
neuer Rekord aufgestellt wird? Das wäre nur noch lang-
weilig, öde, zumindest für die ZuschauerInnen. Sport ohne 
Zehntelssekunden ist wie eine Suppe ohne Salz: fade und 
kaum geniessbar. 
Und diese Zehntelssekunden haben natürlich längst auch 
im Behindertensport Einzug gehalten. Der hat deutlich 
zum Normalsport aufgeschlossen. Er führt nicht mehr ein 
Schattendasein, sondern ist in der Mitte der Gesellschaft 
angekommen, wurde gleichsam normalisiert. Ein Zeichen 
dafür ist das Dopingproblem. Gratuliere! 
Dabei war der Behindertensport ursprünglich mal ein 
eher therapeutisches Projekt, ein durchaus vertretbares 
Mittel der Rehabilitation, insbesondere von Querschnitt-
gelähmten. Die therapeutische Botschaft war: Auch nach 
einem Unfall geht das Leben weiter. Und es macht auch 
weiterhin Spass, unter anderem dank dem Sport. Das Ar-
gument hat bei vielen jungen Unfallopfern verfangen – 
und der Sport so seine heilende Wirkung entfaltet. So weit, 
so gut. Was kann man schon dagegen haben?

Doch der Sport ist inzwischen zu einer Art Religion ge-
worden – für die Behinderten ebenso wie für die Norma-
los. Blind glaubt man an seine erlösende Kraft. Sportfans 
sind die modernen Gläubigen, die bedingungslos für ihre 
Mannschaft, ihre Glaubensgemeinschaft eintreten, und 
letztlich auch vor Gewalt nicht zurückschrecken. Und Kri-
tiker des Sports werden als Ketzer betrachtet, als Spielver-
derber und Nestbeschmutzer. Das könnte auch dem Ver-
fasser dieser Zeilen blühen . . . 
Dabei möchte er nur zu bedenken geben, dass sich mit 
der «Normalisierung» des Behindertensports auch das 
Leistungsprimat – was sage ich? –, das Hochleistungspri-
mat endgültig in der Behindertenwelt breit gemacht hat. 
Leistungsstarke Behinderte sind gute Behinderte. Alle, die 
ihre Behinderung überkompensieren und besondere, her-
vorragende Leistungen erbringen, sei es im Sport, sei es 
beruflich, sei es wo immer, all die Behinderten werden 
bewundert und auf den Schild gehoben. Die sind Vorbil-
der – auch für die Normalos. Und die andern Behinderten? 
Die gehen vor lauter Euphorie vergessen. 

Walter Beutler

PS: Ich persönlich konnte nie, aber auch gar nie mit Sport 
etwas anfangen. Mein Körper hat sich jeweils innig ge-
weigert, so barbarisch repetitive und sinnlose Bewe-
gungsmuster auszuführen, wie sie im Training eben an-
fallen. Innert Kürze ist er wie natürlich in eine fast schon 
lethargisch zu nennende Behaglichkeit zurückgeglitten. 
Andere nennen das wohl Faulheit. Vielleicht bin ich des-
halb zum Sportverächter, ja -ketzer geworden. Man möge 
einem armen Sünder vergeben.
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Unser Lauf ist ein Miteinander

Für die meisten eine Selbstverständlichkeit, für Sehbehinderte oft ein Ding der Unmöglichkeit: Joggen im 
Freien. Freiwillige Guides des Vereins Lauftreff ermöglichen sehbehinderten Menschen das Laufen in der 
Natur, im urbanen Stadtgebiet und die Teilnahme an Volksläufen.

bim. Julia König und ihr Guide stehen in ihren oran-
gen Leuchtwesten am Strassenrand und sind startklar. 
Gleich werden sie auf das Bruderholz joggen. Die Stra-
sse wird bald steil ansteigen wenn es durch die Wolfs-
schlucht geht. Können Sie sprechen, wenn Sie laufen? 
Julia König lacht: « Es gibt schon Phasen, in denen ich 
nichts mehr sage – aber meistens unterhalten wir uns 
unterwegs. » Julia König wurde mit einer hochgradigen 
Sehbehinderung geboren und ist seit ihrem vierzehn-
ten Lebensjahr blind. Laufsport war in ihrem bisherigen 
Leben kein Thema. An ihrem Arbeitsplatz im Restaurant 
« blindekuh » hörte sie erstmals vom Lauftreff. Sie sei 
zuerst skeptisch gewesen, erzählt Julia König. Dann 
habe sie sich aber anstecken lassen und Mut gefasst. 
« Einfach mal ausprobieren! » Das rät sie allen Sehbe-
hinderten, die noch nie gejoggt sind. Gabor Szirt be-
gleitet heute die blinde Läuferin. Er hat vor acht Jahren 
den Lauftreff ins Leben gerufen. Er ist selber ein Spät-
berufener, hat mit vierzig Jahren – damals noch über-
gewichtig und Kettenraucher – angefangen zu joggen. 
Dass dieser Entscheid gesund war, sieht man sofort, 
wenn der durchtrainierte Sportler nun scherzend den 
Berg hochläuft. Julia König ist mit ihm durch ein Band 
verbunden, das die Handgelenke der beiden mit einer 
Schlaufe zusammenhält. Gabor Szirt ist trotz der locke-
ren Unterhaltung höchst aufmerksam. Er zeigt seiner 
Mitläuferin jedes Hindernis an und bezieht ihre Lauf-
spur in seine Wegführung stets mit ein. Das geht ganz 
unauffällig. Würden die beiden keine Leuchtwesten 
tragen, käme wohl niemand so schnell auch die Idee, 

dass da eine sehbehinderte Person mitläuft. Eigent-
lich läuft sie auch nicht mit, sondern der Guide ist der 
Mitläufer. Er passt sich vollumfänglich dem Tempo der 
sehbehinderten Person an. « Unser Lauf ist ein Mitein-
ander, wir sind im Gleichsschritt, sonst funktioniert es 
nicht », sagt Julia König.

Ich geniesse das Wetter, auch wenn es regnet

In der Stadt müssen immer mal wieder Strassen über-
quert werden. Das Tandem hält an, die Ampel ist rot. 
« Gut eingespielte Paare verlieren an den Stadtläufen 
kaum mehr Zeit bei den Trottoirs  », erklärt Gabor Szirt. 
Auch Julia König nimmt an Stadtläufen teil. Aber wenn 
sie vom Laufen erzählt, steht nicht die Stadt, sondern 
die Natur im Vordergrund. Sich draussen bewegen, an 
der frischen Luft laufen, die Vögel hören, den Wald 
riechen. . . Und wenn es regnet? Julia König: « Ich ge-
niesse das Wetter, auch wenn es regnet, es tut immer 
gut. » Solche Erlebnisse wollte Gabor Szirt Menschen 
mit Sehbehinderungen ermöglichen. « Ich war immer 
glücklich über mein gutes Sehvermögen und ich wollte 
etwas von diesem Glücksgefühl weitergeben », erläu-
tert Szirt seine Motivation. Als er begann, sich mit dem 
Laufsport für Sehbehinderte zu befassen, gab es noch 
keine vergleichbaren Angebote, schon gar nicht im Be-
reich des Freizeit- und Breitensports. Er entwickelte 
den Lauftreff aus der Praxis heraus und experimentier-
te mit verschiedenen Konzepten, um herauszufinden, 
welche Form von Begleitung angesichts der verschie-

� Foto: Barbara Imobersteg
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denen Leistungsstärken und den speziellen Vorausset-
zungen durch die Sehbehinderung die beste ist. Im 
Jahr 2010 erhielt er den « schappo », den Förderpreis 
für ein spezielles Engagement im Alltag. Heute liegt 
ein ausgereiftes Trainings- und Ausbildungskonzept 
für die Begleitpersonen sowie ein Trainigshandbuch 
vor und den Interessierten stehen rund dreissig Guides 
zur Verfügung. Im Vordergrund steht der Freizeitsport. 
Allerdings gibt es auch sehr ambitionierte Läufer und 
Läuferinnen. « Einer von uns hat sogar den 100-Kilo-
meter-Lauf in Biel absolviert », erzählt Gabor Szirt stolz.

Eine wunderbare Gelegenheit die eigenen Gren-
zen auszuloten

Julia König nimmt den Anstieg auf das Bruderholz 
locker und freudig in Angriff. Es wird bald anstrengend 
werden. Das macht ihr Spass:  « Joggen ist eine wun-
derbare Gelegenheit, die eigenen Grenzen auszuloten, 
lernen, in sich hinein zu horchen und sich zu spüren. » 
Ihr Guide ermöglicht ihr, sich ganz auf sich zu konzen-
trieren – das braucht Vertrauen. « Ja, es braucht Ver-
trauen », bestätigt Julia König, « aber Vertrauen », fährt 
sie fort, «  braucht man auch sonst im Leben! »

Training für sehbehinderte Läuferinnen und Läufer 
(Anfänger bis Volksläufer, Unsportliche und Übergewichtige)
Die Treffs in Basel und die Startzeiten werden individuell vereinbart. 
(Voranmeldung 3-4 Tage vorher, unter Angabe der ungefähren Leistung). 
Alle TrainerInnen haben Erfahrung im Umgang mit sehbehinderten und blinden LäuferInnen. 

Kosten: Mitgliederbeitrag CHF 120.00 pro Jahr.
Angebot: wöchentliche Trainings in Eins-zu-eins Begleitung
Tel. 061 227 88 35 oder info@lauftreffbeiderbasel.ch

Das Tragen der mit Blindenzeichen versehenen Weste ist für Sehbehinderte und Begleiter obligatorisch. 
Die Westen sind beim Verein kostenlos erhältlich. 
(Zur Verfügung gestellt vom Schweizerischer Zentralverein für das Blindenwesen SZB).

Ausbildung zum Blindenguide zur Begleitung von sehbehinderten LäuferInnen
(Weiterbildungskurs von PluSport, durchgeführt vom Verein Lauftreff beider Basel)
Angebot: Halbtageskurs, bestehend aus Theorie und Praxis und zwei Praktikum-Trainings auf alle Stufen: 
Von den ersten Schritten für AnfängerInnen über Volksläufe bis zum Halbmarathon und Marathon. 
Kursteilnehmende: maximal drei Personen. 

Kosten: CHF 100.00
Die Kurskosten beinhalten die Blindenweste, ein Begleit-Bändel und ein Kurszertifikat 
Sportliche Voraussetzung: 1 Std mit einem 7-er Schnitt joggen (sprich 7 min/km) 

Sensibilisierung
Besuchsangebot in Betrieben oder Schulklassen (ab ca. 14 Jahren). 
Begegnung mit einer sehbehinderten Person im Alltag und erste Joggingschritte: Die Teilnehmenden 
laufen selber - mit Guide - mit verbundenen Augen und können auch die sehbehinderte Person begleiten. 
Austausch und Fragen ohne Tabus.

Trainer Leitfaden
Nach Hunderten von Trainingsstunden mit sehbehinderten und blinden Menschen ist das Trainerhandbuch
« Laufsport für und mit Sehbehinderten » entstanden. Es gibt Trainern und Sehbehinderten eine Grundlage
sowie Tipps für ein erfolgreiches und sicheres Lauftraining. 

Das gut bebilderte Buch in Format A5 umfasst 83 Seiten und kostet CHF 29.50.
Weitere Informationen: www.lauftreffbeiderbasel.ch
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Sportbegeistert und gehörlos

Beat Koller, Präsident des Gehörlosensportvereins 
beider Basel (GSVbB) über Sport und Kultur:

Handicapforum, Barbara Imobersteg: Beim Gehör-
losensportverein beider Basel wird viel Futsal ge-
spielt. Weshalb ausgerechnet diese Sportart?

Beat Koller: Futsal ist eine Variante des Hallenfussballs. 
Man benutzt dabei einen speziellen, relativ kleinen 
Ball, der nur wenig Druck hat und deshalb auch weni-
ger aufspringt. Futsal kommt aus Südamerika und für 
uns ist es ideal, weil man keine grosse Mannschaft 
braucht, sondern nur fünf gegen fünf spielt. 

Spielen Sie auch mit?

Ich liebe alle Ballspiele, ich habe früher Fussball, 
Handball und Tischtennis gespielt. Heute habe ich we-
niger Zeit und bewege mich vor allem beim Fahrrad-
fahren. Aber ich bin immer noch sportbegeistert – und 
ich bin natürlich auch FCB-Fan!

Ihre Sportbegeisterung kommt nun auch dem Ge-
hörlosensportverein zugute. Sie sind Präsident und 
engagieren sich für den Verein . . . 

. . . ja, ich möchte den Verein neu beleben. Man kann 
bei uns nicht nur Futsal spielen. Wir bieten auch Uni-
hockey, Badminton, Volleyball, Nordic Walking, Turnen 

und Gymnastik an – ein breites Angebot für jeden Ge-
schmack! Das ist mir wichtig: eine schöne Auswahl und 
Sportarten, die auch Frauen ansprechen. 

Ihre Angebote richten sich ausschliesslich an ge-
hörlose Personen . . .

. . . wir sprechen gehörlose und schwerhörige Personen 
an.

Können hörbehinderte Menschen nicht in einem 
regulären Sportverein mitmachen?

Von den sportlichen Aktivitäten her gibt es keine Pro-
bleme. Aber die Kommunikation ist erschwert. Man 
kann sich untereinander nicht so leicht verständigen. 
Spielen Gehörlose mit, muss der Schiedsrichter auf-
merksam sein. Er kann beispielsweise nicht einfach 
pfeifen, er muss zusätzlich etwas Visuelles anzeigen. 
Es gibt immer wieder Turniere und andere Sportanläs-
se mit Hörenden. Unser Sportverein ist für uns aber 
auch eine schöne Gelegenheit unsere eigene Sprach-
gemeinschaft und Kultur zupflegen. Die Gehörlosen-
kultur ist lange Zeit unterdrückt worden.

Haben Sie das selber erlebt?

Ja, mein gehörloser Bruder und ich haben eine Gehör-
losenschule besucht und dort war unsere Muttersprache, 
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die Gebärdensprache, verboten. Wir durften nicht ge-
bärden – das heisst, wir mussten es heimlich tun. . . 
Unser Sportverein dient nun nicht nur der Bewegung 
und sportlichen Aktivität, sondern auch unserem Aus-
tausch und unserer Kontaktpflege. Ich möchte gern 
noch mehr hörbehinderte Menschen erreichen. Das ist 
inzwischen gar nicht so einfach.

War das früher anders?

Ja, durch die Separierung in der Sonderschule war auch 
unser Zusammenhalt stärker. Heute sind alle verstreut 
– viele kennen unsere Angebote nicht und verlieren 
ihre kulturelle Identität. Wir haben nun bewusst ein 
sehr vielfältiges Sport- und Unterhaltungsprogramm 
zusammengestellt, um neue Interessierte anzuspre-
chen und um herauszufinden, was ankommt und wo 
die Bedürfnisse liegen. Wir bestreiten nicht nur ver-
schieden Turniere, wir gehen auch in den Erlebnis-
Kletterwald, wir unternehmen Wanderungen, kleinere 
und grössere Reisen – wir fahren sogar zur Halloween-
party in den Europapark. Zunächst kann man aber am 
21. Juni, am Breitensporttag des Schweizerischen Ge-
hörlosen Sportverbands in Magglingen, Neues auspro-
bieren und kennenlernen.

Was wünschen Sie sich für die Zukunft?

Einen grossen, starken, lebendigen GSVbB! Ich wünsche 
mir auch wieder mehr Nachwuchs, insbesondere auch 
CI-TrägerInnen (Gehörlose mit einem Cochlea Implan-
tat). Sie gehören auch zu uns und fühlen sich meistens 

wohler in der Gehörlosenwelt. Es soll in unserem Ver-
ein einerseits um Gesundheit und Bewegung gehen, 
das, was unseren Körper fit erhält und andererseits um 
unsere Gemeinschaft. Ich wünsche mir, dass wir über 
alles reden können: Erlebnisse, Erfahrungen, Sorgen 
und Fragen, über Privates, aber auch über Politik. Da 
gibt es bei vielen hörbehinderten Menschen einen 
grossen Informationsbedarf. Ich möchte auch politi-
sche Diskussionen fördern, denn das ist wichtig!

Und was wünschen Sie sich von den Hörenden?

Das sie ihre Vorurteile ablegen. Ich bin beispielsweise 
Maschinenzeichner, ich arbeite « ganz normal » in einer 
Firma. Nur wenn ich eine Sitzung habe, kommt mein 
Dolmetscher. Ich wünsche mir, dass alle zur Kenntnis 
nehmen: Gehörlose können sich in der « Hörenden-
welt » sehr gut behaupten!

Sportlokal: 
Turnhalle GSR
Inzlingerstrasse 51, Riehen
ab 18.00 – 20.30 Uhr

Stammlokal: 
jeden Freitag, ab 21 Uhr 
im Restaurant Sängerstübli in Riehen
Kontakt: beat.koller@dplanet.ch
www.gsvbbasel.ch

� Fotos: zVg
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Achtung: Menschen mit Behinderungen  
sind mehr als ein Kostenfaktor

Die IV-Revision 6b konnte abgewendet werden – die Politik geht weiter. Es gilt nicht nur Sparvorgaben zu 
erfüllen, sondern auch die Zielsetzungen der Uno-Behindertenrechtskonvention umzusetzen.

bim. Die Vorlage zur IV-Revision 6b ist im letzten Juni 
vom Parlament abgelehnt worden und die Behinder-
tenorganisationen konnten vorerst aufatmen. Nun gilt 
es aber, das weitere Vorgehen aufmerksam zu beob-
achten. Was ist inzwischen geschehen? Am letzten Tag 
der Sommersession hat FDP-Nationalrat Ignazio Cassis 
bereits eine Motion eingereicht. Er wollte den Bundes-
rat dazu verpflichten, dem Parlament die «mehrheits-
fähigen» Aspekte der gescheiterten IVG-Revision mög-
lichst bald wieder vorzulegen. (Zu diesen Aspekten 
zählt auch das Rentensystem!) Zum Ende der Herbst-
session kam auch CVP-Nationalrat Schwaller mit einer 
Motion namens «Nachhaltige Sanierung der IV ist drin-
gend notwendig». Schwaller möchte, dass der Bundes-
rat möglichst rasch eine Vorlage präsentiert, die die 
Rückzahlung der Schulden der IV bis 2028 garantiert, 
die Betrugsbekämpfung in allen Versicherungen ver-
bessert und die berufliche Eingliederung von Menschen 
mit psychischen Beeinträchtigungen ermöglicht. Der 
Bundesrat hat die erste Motion abgelehnt und Natio-
nalrat Cassis darauf hingewiesen, dass es bei weitem 
nicht nur um technische Aspekte gehe. Insbesondere 
die Frage, ab welchem Invaliditätsgrad eine ganze 
Rente ausgerichtet werde, sei ein politischer Entscheid, 
dem noch kein Konsens zugrunde liege. Die Motion 
Schwaller empfahl der Bundesrat allerdings zur An-
nahme und das Parlament gab im Dezember mit 29 zu 
9 Stimmen seine Zustimmung. 

Eine Gesamtstrategie zur Weiterentwicklung. . .

Der Bundesrat ist nun aufgefordert, eine neue Vorlage 
zu unterbreiten, die gemäss Motionstext folgende Ziel-
setzungen erfüllt: « 1. Die Schulden des IV-Fonds beim 
AHV-Fonds müssen auch nach Auslaufen der befriste-
ten Mehrwertsteuerfinanzierung bis in das Jahr 2028 
abgetragen werden. 2. Im Hinblick auf eine Verbesse-
rung der Abläufe bei der Betrugsbekämpfung ist eine 
gemeinsame Gesetzesgrundlage für alle Versicherun-
gen zu schaffen. 3. Die Massnahmen zur verstärkten 
Eingliederung und zum Verbleib im Arbeitsmarkt sind 
zu verstärken und insbesondere auch auf Menschen 
mit psychischen Behinderungen auszurichten. » 
Bundesrat Alain Berset betonte, an erster Stelle stün-
den die Schuldenrückzahlungen  der IV an die AHV. Er 
stellte aber auch verschiedene Anpassungen auf Ver-
ordnungsebene in Aussicht, um die berufliche Einglie-
derung zu verbessern. Ein weiteres Vorhaben bringt der 

Bundesrat in seiner ablehnenden Antwort gegenüber 
Ignazio Cassis zum Ausdruck: Er schreibt: « Aktuell ist 
zudem eine Gesamtstrategie zur Weiterentwicklung der 
IV in Bearbeitung ». 

Eine umfassende Behindertenpolitik

Menschen mit Behinderungen und ihre Organisationen 
warten gespannt auf diese Gesamtstrategie und sind 
auch bereit, mitzuarbeiten. Sie halten aber auch fest, 
dass diese Gesamtstrategie nicht nur auf die IV, son-
dern auf die gesamte nationale Behindertenpolitik 
ausgerichtet sein sollte. Christian Lohr, CVP-Nationalrat 
mit Behinderung hat dazu im Dezember ein Postulat 
eingereicht mit dem Titel « Kohärente Behinderten
politik ». « Der Bundesrat wird beauftragt, in einem 
Bericht darzulegen, wie er auf der Grundlage des 
bestehenden schweizerischen Behindertengleichstel-
lungsrechts und der Uno-Behindertenrechtskonvention 
eine kohärente nationale Behindertenpolitik zu ent-
wickeln und umzusetzen gedenkt. Sie soll Menschen 
mit einer Behinderung Perspektiven geben. » Lohr führt 
aus, dass Menschen mit Behinderungen nach wie vor 
vorwiegend als Kostenfaktor wahrgenommen werden. 
Es fehle eine Strategie, welche die vollumfängliche ge-
sellschaftliche Teilhabe von Menschen mit Behinderung 
ins Zentrum stelle, ihre Selbstbestimmung fördere und 
ihre Eigeninitiative stärke. Es gelte, den Blick zu öffnen 
und eine umfassende, kohärente Behindertenpolitik 
gemeinsam mit den betroffenen Menschen an die 
Hand zu nehmen und einen Aktionsplan zur Umset-
zung zu entwickeln. Christian Lohr verweist insbeson-
dere auch auf die Umsetzung der Uno-Behinderten-
rechtskonvention, die nach erfolgter Ratifizierung nun 
mit den geeigneten Mitteln und Massnahmen ange-
gangen werden soll. 
Der Bundesrat hat wir folgt Stellung genommen: «2015 
werden die Ergebnisse einer umfassenden Evaluation 
des BehiG vorliegen. Es bietet sich an, diese Analyse mit 
den Erkenntnissen aus anderen Bereichen der Behin-
dertenpolitik zusammenzuführen und eine bereichs-
übergreifende Standortbestimmung vorzunehmen. »
Der Nationalrat ist in seiner Frühjahrssession der Emp-
fehlung des Bundesrates gefolgt und hat das Postulat 
von Christian Lohr angenommen.

Weitere Informationen: www.agile.ch
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Regionale Behindertengleichstellungspolitik

Braucht es kantonale Behindertengleichstellungsgesetze? Behindertenorganisationen aus der Deutsch-
schweiz und dem Tessin diskutierten die Frage und ergreifen Massnahmen.

gm. Seit bald zehn Jahren treffen sich regionale Zu-
sammenschlüsse von Behinderten-Selbsthilfeorgani-
sationen und lokale oder regionale Dachorganisationen 
der Behindertenselbsthilfe. Aktuell sind es dreizehn 
Organisationen aus der Deutschschweiz und dem Tes-
sin, die sich zweimal jährlich zu einer Vernetzungs-
sitzung treffen.

Projektideen 

Im Mai 2013 wurde die erste «Beko-Tagung» durch-
geführt. Sie hatte die Fragestellung zum Ausgangs-
punkt, ob es in den Kantonen analog zum bundes-
rechtlichen Gleichstellungsgesetz BehiG kantonalrecht-
liche «BehiGs» brauche. Die Tagung machte deutlich, 
dass die Thematik der regionalen und kantonalen Be-
hindertengleichstellungspolitik enorm wichtig ist, sind 
doch die Bereiche des öffentlichen Bauens und öffent-
lichen Verkehrs oder etwa die Bildung zentrale Gleich-
stellungsfragen. 

Vorerst werden zwei Projektideen weiterverfolgt:

1.	 eine nationale Datenbank für kantonales Behin-
dertengleichstellungsrecht und 

2.	 ein Leitfaden für kantonale Behindertengleich-
stellungspolitik

26 Kantone – 26 kantonale Gesetzgebungen

Das Gleichstellungsrecht in den 26 Kantonen mit ihren 
26 verschiedenen Kantonalen Gesetzgebungen bildet 
eine vollkommen heterogene Gesetzeslandschaft ab. 
Die einzelnen Gesetzgebungen sind weder im Umfang 
noch in den Inhalten vergleichbar. Vorerst können in 
einer nationalen Datenbank auch nur Gesetze und Ver-
ordnungen aufgenommen werden. Die Rechtsprechung 
zu erfassen, ist denkbar, muss aber in einem erwei
terten Projekt an die Hand genommen werden. Für die 
Finanzierung des Datenbankprojekts ist das Eidgenös-
sischen Büro für die Gleichstellung von Menschen mit 
Behinderungen (EBGB) angefragt worden. Das Projekt 
ist sehr positiv aufgenommen worden – dies auch 
hinsichtlich des Beitritts zur UNO-Behindertenrechts-
konvention, die vom Bund ja ein umfassendes Repor-
ting in Sachen Gleichstellung verlangt.

Zusammenarbeit zum Erreichen minimaler Standards

Ein Leitfaden für die Kantonale Politik ist sinnvoll, 
damit die verschiedenen regionalen Zusammenschlüsse 
voneinander profitieren und sich gegenseitig die «bes-
ten Ideen» abschauen können. Es ist beispielsweise 
wirkungsvoller, wenn neu einzubringende politische 
Vorstösse in den verschiedenen Kantonen möglichst 
gleichlautend sind, um Minimalstandards für die 
Gleichstellung von Menschen mit Behinderung auch 
kantonalrechtlich durchsetzen zu können. Die Beko-
Organisationen haben sich bereits an die Arbeit ge-
macht, um diesen Leitfaden auszuformulieren.

Grafisches Zentrum
Kreative Kundenlösungen – höchste Druckqualität
Engagierte Mitarbeitende und eine moderne Infrastruktur sorgen für höchste Druckqualität –  
bei hohen als auch tiefen Auflagen.
Bürgerspital Basel Grafisches Zentrum
Flughafenstrasse 235, Postfach, CH-4012 Basel, Telefon 061 326 73 11, Fax 061 382 07 06 
grafik@buespi.ch, www.buespi.ch
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Weniger Hindernisse als früher –  
aber immer noch zu viele

Wann wird der öffentliche Verkehr hindernisfrei? Ein 
kritischer Blick auf den Stand der Umsetzung des 
BehiG.

Der Weg zu einem hindernisfreien öffentlichen Verkehr 
ist steinig, nicht eben geradlinig und schon gar keine 
Schnellstrasse. Das BehiG gibt vor, ein behinderten-
gerechtes öffentliches Verkehrssystem sicherzustellen 
und um dieses Ziel zu erreichen, ist eine 20-jährige 
Anpassungsfrist für Bauten, Anlagen und Fahrzeuge bis 
am 31. Dezember 2023 vorgesehen. Ende 2013, zehn 
Jahre nach Inkrafttreten des Gesetzes, ist die erste Frist 
für die Anpassung der Kundeninformationssysteme 
und Billettausgaben abgelaufen. Sind die Vorgaben er-
reicht worden und wie sieht die Zwischenbilanz aus? 
Werner Hofstetter, Mitarbeiter der Fachstelle BöV macht 
sowohl optimistische als auch pessimistische Einschät-
zungen. 

Viele verschiedene Systeme

Das Gebiet der Billetautomaten und Informationssys-
teme ist geprägt von den technischen Veränderungen 
und Neuerungen – dies in einem Ausmass, das Planung 
und Entscheidung schwierig macht und bis jetzt auch 
keine Standardisierung ermöglicht. Welches System hat 
Zukunft? Was wird schon bald wieder überholt sein, 
was könnte sich bewähren? Werner Hofstetter: « In den 
kommenden zwei Jahren werden viele Unternehmen, 
die bereits mit der Umsetzung begonnen haben, ihre 
Nachrüstungen fortsetzen oder abschliessen, so dass 
Ende 2015 ein recht grosser Wirkungsgrad erreicht sein 
wird. Aber auch dann, bedingt durch die unterschied-
lichen Lebenszyklen der installierten Systeme und des 
zum Zeitpunkt der Implementierung gültigen Stands 
der Technik, wird sich der Reisende mit einer Vielzahl 
verschiedener Monitore und Ansagen auseinander
setzen müssen. Eine Standardisierung im Bereich der 

� Foto: Barbara Imobersteg
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Fahrgastinformationen ist nicht erreichbar, auch wenn 
die Qualität der einzelnen Systeme die Anforderungen 
des Behindertengleichstellungsgesetzes erfüllt. »

Schlicht nicht rechtzeitig . . .

Nach Einschätzung der Fachstelle wird der klassische 
Billettautomat künftig an Bedeutung verlieren. Andere 
technische Lösungen, die zum Beispiel für Menschen 
mit Mobilitätseinschränkungen sehr interessant sind, 
werden zurzeit eingeführt oder entwickelt, etwa SMS-
Tickets im urbanen Bereich, Telefontickets für den 
Fernverkehr, eine öV-Karte oder BiBo (be in, be out). 
Für Fahrpläne, dynamische Fahrgastinformationen 
oder andere Kundeninformationen werden Smart-
phone-Applikationen entwickelt, teilweise bereits mit 
einer «Voice over» Funktion, die auch von Menschen 
mit Sehbehinderung verwendet werden können. « Wir 
werden aber genau hinschauen müssen, dass die Be-
dienbarkeit für alle Nutzerkreise möglich ist » hält 
Werner Hofstetter fest. Alle technischen Vorausset
zungen und Erklärungen dürften schliesslich nicht 
darüber hinwegtäuschen, dass viele Transportunter-
nehmen die Umsetzung des BehiG schlicht nicht recht-
zeitig vorgenommen hätten.

Gute Aussichten – schlechte Aussichten

Für Fahrzeuge und Infrastruktur läuft die Umsetzungs-
frist noch bis zum 31. Dezember 2023. Bei den Fahr-
zeugen sieht es gut aus. Man darf davon ausgehen, 
dass heute gesamtschweizerisch über 90 % der Busse, 
etwa 70 % der Trams und 50 % der Eisenbahnfahrzeu-
ge für Menschen mit Gehbehinderungen und insbe-
sondere für Rollstuhlfahrende benutzbar sind, entwe-
der autonom oder mit organisierter Hilfestellung. 
Fahrzeuge sind jedoch normalerweise nur benutzbar, 
wenn die nötige Infrastruktur, sprich Perronanlage 
oder Haltekante, vorhanden ist. Und hier verdüstert 
sich das Bild massiv. In den nächsten Jahren müssen 
noch hunderte Perrons im Schienenverkehr baulich 
angepasst werden. Bei den Bushaltestellen ist die 

Situation ebenfalls besorgniserregend. Nur wenige 
Gemeinden sind sich bewusst, dass sie für eine BehiG-
konforme Umsetzung verantwortlich sind.
Es ist zu befürchten, dass die Frist 2023 ebenfalls nicht 
umfassend eingehalten werden kann. Transportunter-
nehmen und Gemeinden sind aufgerufen, die entspre-
chende Planung und Umsetzung sofort an die Hand zu 
nehmen.

Blick in den Rückspiegel

Wenn wir nach zehn Jahren Behindertengleichstel-
lungsgesetz eine Zwischenbilanz ziehen, sieht diese für 
die Mehrheit der Transportunternehmungen nicht sehr 
schmeichelhaft aus. Gründe dafür gibt es viele: feh-
lendes technisches Know-how, knappe finanzielle 
oder personelle Ressourcen, Alleingänge statt Koope-
rationen, beratungsresistentes Verhalten, verspätetes 
Planen u.a.m. Und trotz all dieser Widrigkeiten wage 
ich zu behaupten, dass wir in den vergangenen zehn 
Jahren eine kleine Revolution im öffentlichen Verkehr 
erlebt haben.
Zwei kleine persönliche Beispiele mögen dies illustrie-
ren. Bis ca. 2007 fuhr ich mehrheitlich mit meinem 
Auto zu den Besprechungen mit den Transportunter-
nehmen. Das Angebot hat sich jedes Jahr verbessert, 
so dass ich heute praktisch alle externen Termine mit 
dem öffentlichen Verkehr in meinem Elektrorollstuhl 
wahrnehmen kann.
Mein Lieblingsausflug führt mich manchmal von Posieux 
auf das Schilthorn. Bus, Bahn, Bahn, Bahn, Postauto, 
drei Seilbahnen, also insgesamt sieben Mal umsteigen. 
Das funktioniert alles einwandfrei, und in zweieinhalb 
Stunden sitze ich im Restaurant und geniesse das Pano
rama. Vor zehn Jahren wäre so etwas absolut undenkbar 
gewesen. Und wenn wir in zehn Jahren wieder zurück-
schauen, können wir hoffentlich erneut von substan-
ziellen Fortschritten berichten im barrierefreien öffent-
lichen Verkehr für alle Menschen mit Mobilitäts
einschränkungen.
 
Werner Hofstetter

w w w . H E L B I N G - S H O P . C H

der Onlineshop  
für Recht,  
Steuern, 
Wirtschaft.

Portofreie  
Lieferung 
bei bestellungen 
über CHF 150.–

HLV_Ins_webshop_180x61mm.indd   1 23.1.2008   9:36:46 Uhr
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Buchknacker

Hörbücher verbessern die Hörkompetenz und erhöhen den Wortschatz. Ein neues Online-Angebot der 
Schweizerischen Bibliothek für Seh- und Lesebehinderte weckt Lesefreude bei Kindern und Jugendlichen 
mit Dyslexie/Legasthenie.

In jeder Schulklasse sitzen im Durchschnitt ein bis zwei 
Kinder, die Probleme mit Lesen und Schreiben haben, 
weil sie von Dyslexie betroffen sind. Speziell für diese 
Kinder und Jugendlichen gibt es neu die Online-Bib
liothek «Buchknacker». Unter www.buchknacker.ch 
können sie Hörbücher und E-Books ausleihen, online 
abspielen und herunterladen. Die Ausleihe ist bis zum 
Alter von 18 Jahren kostenlos. Im Angebot sind 
Geschichten und Sachbücher in deutscher Sprache für 
Leserinnen und Leser ab sechs Jahren. Das Sortiment 
umfasst über 25 000 Hörbücher und E-Books, davon 
sind mehr als 1 500 Kinder- und Jugendbücher. Titel, 
für die es ein Quiz im Leseförderungsprogramm Antolin 
gibt, sind besonders markiert. Ausserdem sind einfach 
geschriebene «Easy-Reader»-Bücher erhältlich. Die 
Bücher sind jederzeit mit einem persönlichen Login 
ausleihbar. Für das iPhone und iPad gibt es eine kosten-
lose App. Die Buchknacker-Hörbücher sind ungekürzt 
und das Sprechtempo lässt sich individuell anpassen. 

Dadurch wird das Mitlesen im gedruckten Buch optimal 
unterstützt. Auch die E-Books von Buchknacker bieten 
akustische Unterstützung. Eine synthetische Stimme 
kann sie vorlesen. Dabei lässt sich das vorgelesene Wort 
hervorheben. 
Die bunte Gestaltung der Online-Bibliothek unterstreicht 
das Hauptziel von Buchknacker: Positive Erlebnisse mit 
Geschichten schaffen und zum Lesen motivieren. Die 
Hörbücher und E-Books können Eltern beim Vorlesen 
entlasten und ergänzen logopädische Therapien.

Anmeldung 

Wer sich für Buchknacker anmelden möchte, muss in 
der Schweiz wohnen. Ausserdem ist die Bestätigung der 
Dyslexie durch den schulpsychologischen Dienst oder 
eine andere offizielle Abklärungsstelle erforderlich. Das 
Anmeldeformular und weitere Informationen sind unter 
www.buchknacker.ch erhältlich.

MAGGIC THOMMY
Humorvolle Zaubereien, 
Vorträge und Seminare

FRITZ WITZ
Humor ohne Grenzen, 
Humor gegen Stress

OHREGRÜBLER
Vorträge über Hörhilfen 
und Hörbehinderung

UELI LERCH
Hinterkirchweg 60
CH-4106 Therwil

061 721 53 01 
079 246 98 87
ueli@ueli.net
www.ueli.net

Zauberring Basel
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Wenn Sehbehinderung mit Demenz verwechselt wird

Auf dem Weg zum Arzt ist er kürzlich verwirrt stehen 
geblieben: Wohin jetzt? Sie findet den Schlüssel schon 
wieder nicht. Und er hat seine Nachbarin erst begrüsst, 
als sie schon vorbei war. Vergesslichkeit? Eine begin-
nende Demenz? Oder schlicht eine schlechtere Seh
fähigkeit? 
Die Schwierigkeiten sich an einem fremden Ort zu 
orientieren, Gegenstände zu finden und Personen zu 
erkennen, können sowohl auf eine beginnende 
Demenzerkrankung als auch auf eine Sehbehinderung 
hindeuten. Eine neue Studie des Schweizerischen 
Zentralvereins für das Blindenwesen (SZB) erhärtet die 
Vermutung, dass es häufig zu Verwechslungen kommt 
bei der Erkennung, Diagnose und Behandlung dieser 
Alterserscheinungen. Wird eine Person fälschlich als 
dement eingeschätzt, erhält sie keinen Zugang zu den 

Hilfsmitteln und Rehabilitationsmassnahmen, die ihre 
Situation verbessern würden. Aufgrund der Studie 
wird dringend geraten, sorgfältige Abklärungen vor-
zunehmen und keine voreiligen Schlüsse zu ziehen. 
Ärztinnen und Ärzte seien sich zwar bewusst, dass 
ähnliche Symptome zu derartigen Problemen führen 
können, neigten aber dazu, ihre Fachdisziplin im 
Vordergrund zu sehen. So untersuchen Augenärzte oft 
nur die Sehleistung und Geriater die Hirnleistungen 
ihrer Patienten. Für die betroffenen Menschen ist es 
nach Aussage der Studie weitaus schwerwiegender, 
wenn sie mit dem Verdacht auf Demenz konfrontiert 
werden. Gegen ihre Sehbehinderung liesse sich aber 
im Bereich der Rehabilitation noch viel erreichen – 
vorausgesetzt, sie wird erkannt. 

Forschungsbericht unter:
www.szb.ch/presse/mitteilungen/sehbehinderung-im-alter-experten-warnen-vor-verwechslungen-mit-demenz.htm

Zusammen sind wir weniger allein

Geschwister von Menschen mit Behinderungen stehen 
oftmals vor besonderen Herausforderungen. Mit dem 
Älterwerden tauchen neue Fragen auf. Die Verantwor-
tung wird grösser und die Zukunftsgestaltung rückt ins 
Zentrum. Wie viel will ich übernehmen? Wo grenze ich 
mich ab, damit mein eigenes Leben nicht verloren geht 
und die « Aufgabe » nicht zur Selbstaufgabe wird? Wo 
bekommen wir in unserer Situation Unterstützung? Im 
Rahmen eines Wochenendkurses auf dem Leuenberg 
unter der Leitung von Sabine Hofer (Psychologin und 
Psychotherapeutin) sowie Judith Christa Borter (Pfar-
rerin und Leiterin der Fachstelle für Genderfragen und 

Erwachsenenbildung der Reformierten Kirche Basel-
land) werden solche Fragen behandelt. Im Zentrum 
stehen dabei der Austausch und das gemeinsame 
Suchen nach Lösungen. 

15. 8 2014, 18.00 Uhr bis 16.8. 2014, 16.00 Uhr 
Anmeldung bis zum 4.7.2014 an: 
Fachstelle für Genderfragen und 
Erwachsenenbildung der ERK BL
Tel. 061 923 06 60 
admin.gender-bildung@refbl.ch
www.ref.ch/gender-bildung

UELI LERCH
Hinterkirchweg 60
CH-4106 Therwil

061 721 53 01 
079 246 98 87
ueli@ueli.net
www.ueli.net



Grafisches Zentrum
Kreative Kundenlösungen –  
höchste Druckqualität
Engagierte Mitarbeitende und eine moderne  
Infra struktur sorgen für höchste Druckqualität –  
und dies bei hohen als auch tiefen Auflagen.

Bürgerspital Basel Grafisches Zentrum
Flughafenstrasse 235, Postfach, CH-4012 Basel, Telefon 061 326 73 11, Fax 061 382 07 06 
grafik@buespi.ch, www.buespi.ch Mehr als Spass

Sport gibt Kraft, steigert die Koordination, 
die Beweglichkeit und die Ausdauer. Wichtige
Faktoren für Selbstständigkeit und Wohlbe-
finden im Alltag. 

Suva Basel, Tel. 061 278 46 00, www.suva.ch
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Generalversammlung Fragile Basel  
vom 25. April 2014

Ein Jahr ist schnell vorbei und man steht wieder vor der 
Generalversammlung. Es wird überlegt, was alles in dem 
schnell vergangenen Jahr vorgefallen ist. Der Jahres
rückblick soll es zeigen, wo sind wir gewesen, was 
haben wir alles unternommen und welche Aktivitäten 
kamen im abgelaufenen Jahr zu kurz. Sind wir im Vor-
stand unserer Aufgabe gerecht geworden? Wo haben wir 
Nachholbedarf? Haben wir uns richtig, zeitgemäss 
gegenüber unseren Mitgliedern verhalten? Sind wir auf 
ihre Bedürfnisse eingetreten, waren unsere Aktivitäten 
angepasst? Alle diese Gedanken kommen in den Sinn, 
wenn man an den Vorbereitungen arbeitet für die Ge-
neralversammlung. Auch die Zahlen der Buchhaltung 
beschäftigen uns. Sind wir mit den gebotenen Veran-
staltungen in finanzieller Hinsicht auf dem richtigen 
Weg? So mache Veranstaltung muss ernsthaft überdacht 
werden. Können wir uns dies oder jenes leisten? Unsere 
Mitglieder sollen aber nicht zu kurz kommen, denn in 
ihrem Leben sind sie oft benachteiligt oder auch aus-

geschlossen, da sind wir als Vorstand gefordert um die-
sem Umstand entgegen zu wirken und ihnen schöne, 
zufriedene Stunden zu vermitteln.
Zur Generalversammlung im speziellen kann man nur 
sagen, dass uns eine gut geführte Buchhaltung und 
kontrollierte Jahresrechnung 2013, vorgelegt wurde. Mit 
den vorhandenen Mitteln wurde sorgfältig umgegangen 
und auch für die Zukunft gesorgt. Unsere Organisation 
ist recht aufgestellt, aber um unseren Verpflichtungen 
auch in Zukunft gerecht zu werden, ist eine kleine Er-
höhung des Mitgliederbeitrags angebracht. Die Ver-
sammlung hat mehrheitlich dem Vorschlag des Vorstan-
des zugestimmt. Nun kann man zuversichtlich in das 
Vereinsjahr schauen und wieder erneut versuchen, 
unseren vielfach stark behinderten Mitgliedern ein ent-
sprechendes Angebot zu bieten. 

Ruedi Kern
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Generalversammlung im L'Esprit 2014

Nach vier Jahren als Präsidentin von Procap Nordwest-
schweiz gab Pia Fankhauser ihr Amt an Anita Burau 
(Birsfelden) und Franz Hartmann (Reinach) weiter. Die 
beiden Co-Präsidenten wurden am Freitag, 21. März 
2014 an der gut besuchten Generalversammlung im 
Restaurant L'Esprit in Basel einstimmig gewählt. Pia 
Fankhauser wurde mit grossem Dank von Seiten der 
Geschäftsstelle und vom Vorstand verabschiedet. Für 
ihre Arbeit und ihr Engagement für Procap Nordwest-
schweiz wurde ihr herzlich gedankt.
Die neue Geschäftsleiterin Susanne Haeder konnte auf 
ein erfolgreiches erstes Jahr in der Arbeit für Menschen 
mit Behinderung zurückblicken. Ein positiver Rech-
nungsabschluss kam trotz Spendenrückgang dank 
hoher Ausgabendisziplin zustande. 

In einem spannenden Referat zum Thema « Hindernis-
freies Bauen » erläuterte Remo Petri, Bauberater, Mög-
lichkeiten zur Anpassung von Wohnungen. Anschlies-
send konnten Mitglieder Fragen an ihn stellen. Zum 
Schluss des offiziellen Teils sprach Martin Boltshauser, 
Mitglied der GL und Leiter Rechtsdienst Procap Schweiz, 
zu den Mitgliedern und stellte Marianne Herrera-Zwei-
fel als neue Sektionsbeauftragte vor. Auch wurden in 
diesem Jahr wieder die anwesenden Jubilare mit einem 
Blumenstrauss und einem Gutschein bedacht.
Nach dieser spannenden Generalversammlung erfreu-
ten sich die Mitglieder am Imbiss, der wie immer im 
L'Esprit wunderbar schmeckte.
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Wechsel Präsidium Procap Sport Nordwestschweiz  
(Sportgruppe)

Viele werden Andy Steiner kennen, der sich mit viel 
Engagement und Herzblut für Menschen mit Behin
derung eingesetzt hat. Jetzt hat er das Co-Präsidium 
abgegeben, nach 34jähriger Tätigkeit . . . Während 
seiner Amtszeit hat er viele Veränderungen erlebt und 
mitgeprägt. Das bedeutendste Ereignis war der Na-
menswechsel von SIV zu Procap.  
Im Laufe der Zeit hat sich die Zahl der Aktivmitglieder 
stetig erhöht, so dass auch die Personalstruktur ange-
passt werden musste. Anfangs waren es je 1 Leiter / Lei-
terin im Schwimmen und Polysport, aktuell bis zu 4 bis 
5 Leiter / Leiterinnen. Um den Mehraufwand der Arbeit 
zu verringern, entschloss sich Andy Steiner zu einem Co-
Präsidium. Als er mich im Jahr 2004 anfragte, sagte ich 
nach kurzem Zögern zu und übernahm an der GV 2005 
das Co-Präsidium. Die Zusammenarbeit mit Andy war 
von Anfang an einfach und unkompliziert. Aus dem 
Arbeitsverhältnis wurde bald eine schöne Freundschaft. 
Ich bedaure seinen Rücktritt sehr. Ich verstehe es aber 
auch und freue mich mit Cyrill Rinderspacher, dem 
neuen Co-Präsidenten, den wir glücklicherweise in den 
eigenen Reihen gefunden haben, den Verein weiter-
leiten zu dürfen. Mit einem weinenden Auge (Andy  
Steiner) und einem lachendem Auge (Cyrill Rinders
pacher) schaue ich in die Zukunft. 
Wir alle vom Procap Sport Nordwestschweiz bedanken 
uns bei Andy nochmals ganz herzlich für sein grosses 
Engagement.

Doris Goethe, Co-Präsidentin

Cyrill Rinderspacher, neuer Co-Präsident stellt sich vor:

Bereits seit 2001 bin ich Mitglied der Procap Sport-
gruppe und fühle mich seit dieser Zeit sehr wohl im 
Kreise der Sportgruppenfamilie. Als ich die Rücktritts-
gedanken von Andy Steiner vernahm, habe ich mir 
überlegt, wie ich allenfalls das Co-Präsidium für die 
Sportgruppe übernehmen könnte. Nach diversen Ge-
sprächen und auch dank der Zusage meiner Lebens-
partnerin, welche mir ihre tatkräftige Unterstützung 
zugesichert hat, konnte ich mich guten Gewissens für 
eine Nachfolge entscheiden. Dabei darf ich auch wei-
terhin auf die bewährten bisherigen Mitglieder des 
Vorstandes zählen. In diesem Sinne freue ich mich auf 
die kommenden Aufgaben und wünsche unserer Sport-
gruppe weiterhin gutes Gelingen für eine gute Sache.

Cyrill Rinderspacher, Co-Präsident

Interesse an der Sportgruppe? 
Bitte Kontakt aufnehmen mit:

Doris Goethe
Tel. 061 421 20 21
doris.goethe@intergga.ch

Cyrill Rinderspacher
Tel. 061 322 21 35
c.rsp@bluewin.ch
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5 Millionen-Franken-Grenze überschritten!

Die IVB Behindertenselbsthilfe beider blickt wiederum auf ein sehr intensives und erfolgreiches Vereinsjahr 
zurück. Anfang Mai versammelten sich über 100 behinderte und betagte Mitglieder im Kronenmattsaal in 
Binningen zur 82. Generalversammlung. Einstimmig wurden der Jahresbericht und die Jahresrechnung, die 
erstmals die magische Grenze von 5 Millionen Franken überschritten hat, genehmigt. Das Rechnungsjahr 
2013 schliesst mit einem Mehrertrag von rund 10'000 Franken ab.

Fast 150'000 Transporte

Der Behinderten-, Betagten- und Schülertransport  
bildet seit 1958 die Kerntätigkeit der IVB. Laut  
Geschäftsführer Markus Schneiter fanden im letzten  
Jahr 147’402 Transporte statt. Mit 72 Fahrzeugen  
wurden rund 1,3 Millionen Kilometer zurückgelegt. 
Täglich wurden gegen 400 mobilitätsbehinderte  
Menschen zur Arbeit, in geschützte Werkstätten, zur 
Therapie, ins Tagesheim oder in Heilpädagogische 
Schulen gefahren. Die IVB unterhält über 30 Behin-
derten-Arbeitsplätze.

Ehrenmitglied Hansjürg Minder

Per 1. Mai trat der seit mehr als zehn Jahren amtierende 
Leiter des Arbeitsintegrations-Projektes Courage in 
den wohlverdienten Ruhestand. Unter seiner Aegide 
entstand an der Schützenmattstrasse eine Dokumen
tationsstelle über die sozialen Institutionen der 
Nordwestschweiz. Zudem war er massgeblich an der  
Herausgabe des IVB-Handbuches «ABC ARBEIT UND  

BEHINDERUNG» beteiligt. In Anerkennung seiner 
grossen Arbeit und seiner Verdienste um die IVB  
ernannte ihn die Generalversammlung zum Ehren
mitglied.

Vorstand bestätigt

Turnusgemäss stand die Erneuerungswahl der Ver-
einsleitung auf der Tagesordnung. Für weitere zwei 
Jahre wurden einstimmig wiedergewählt:
Marcel W. Buess, Präsident; Grossrat Dr. med. André 
Weissen, Vizepräsident sowie als Beisitzer Gemein-
derat Dr. Anton Fritschi, Franz Gmür, Werner Schaub 
und Landrat Georges Thüring. Die operative Leitung der  
IVB liegt unverändert in den bewährten Händen von 
Geschäftsführer Markus Schneiter.
 
Nach dem geschäftlichen Teil fand das traditionelle 
GV-Essen und ein Unterhaltungsprogramm mit der  
Bluesband «Rollin Fifties», der Trachtengruppe Laufen
tal und der Bauchtanzgruppe «New Dance» statt.

� Foto: zVg
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Ruhe-Insel

Am offiziellen Tag gegen Lärm, am 30. April 2014, prä-
sentierte der Schwerhörigenverein Nordwestschweiz 
(SVNWS) in Basel eine Ruhe-Insel. Mitten in der Stadt, 
auf dem Barfüsserplatz, luden zwei Strandkörbe zum 
Verweilen ein. Absitzen, Kopfhörer überstülpen und 
sich auf Hör-Reise begeben. Was bekommt man zu 
hören auf dem Weg zum Pilatus? Ganz Ohr wird das 
Bewusstsein geschärft für die vielfältigen Geräusche, 
für Hörgenüsse und für Lärmstörungen. Die Ruheinsel 
regte zum Nachdenken an. Im dazugehörigen Zelt liess 

sich mit einem sogenannten Lärm-Rechner interaktiv 
das persönliche Lärm-Profil ermitteln. Wie und wo 
trage ich zur Verlärmung oder aber zum Erhalt von 
Lärm-Oasen bei? Das Spiel kommt nicht mit erhobenem 
Zeigefinger daher, sondern weckt Lust und Interesse. 
Das Gehör tritt in den Vordergrund. Der SVNWS sensi-
bilisierte Passantinnen und Passanten am Tag gegen 
Lärm für ihren Umgang mit Ruhe und Lärm und stellte 
den Interessierten die Angebote des Vereins vor.

Ein voller Erfolg

Der Schwerhörigen-Verein Nordwestschweiz hat die 
Höranlage des Schauspielhauses am Theater Basel 
anhand des Stückes « Der Richter und sein Henker » 
getestet. Dreissig Personen konnten dank Kinnbügel 
oder Sennheiser-Empfänger, kombiniert mit induktiver 
Ringschlaufe, das Geschehen akustisch gut verfolgen. 
Der Anlass war ein voller Erfolg, die Höranlage funkti-
oniert nach Nachbesserungen heute gut. Diese Opti-
mierung für Hörbehinderte am Theater Basel – es gibt 
auf der Grossen Bühne, auf der Kleinen Bühne und im 
Schauspielhaus solche Höranlagen – war möglich dank 
der guten Zusammenarbeit zwischen der Theater
leitung, Herrn Ernst Neukomm, Beratungsstelle für 
Höranlagen, und dem Schwerhörigen-Verein Nord-
westschweiz. Bei den drei Garderoben kann gegen Ab-

gabe eines persönlichen Ausweises gratis das techni-
sche Zubehör zur Höranlage ausgeliehen werden, die 
Garderobieren instruieren Sie gut im Handling. Deshalb 
empfehlen wir allen, die von einer Hörschwäche be-
troffen sind, einmal einen Besuch im Basler Theater zu 
wagen und die gute Hörsituation mit den Hörhilfen zu 
geniessen.

Achten Sie im Theater auf dieses Signet. 
Es kennzeichnet die Ausgabestellen für 
Kinnbügel- sowie Funkempfänger für un-
getrübten Hörgenuss.

Gabi Huschke

� Foto: zVg
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BEHINDERTENFAHR-  UND BEGLE I TD IENSTE

Subventionierte Behindertenfahrten
BTB Behindertentransport beider Basel, Jägerstrasse 5, 4058 
Basel
Fahrtenbestellung: Telefon 061 666 66 66 (  6–22 Uhr  )
Anmeldung Fahrberechtigung: KBB, Koordinationsstelle Fahrten 
für Behinderte, Telefon 061 926 98 82

Regelmässige Fahrten und Freizeitfahrten für Alle
IVB-Behinderten-Selbsthilfe, Geschäftsstelle, Schlossgasse 11,
4102 Binningen, Telefon 061 426 98 00 (  Mo–Fr 6–18 Uhr  )

Rollimobil, rollstuhlgängiges Mietauto
IVB, Adresse s.o. Telefon 061 426 98 15 (  Mo–Fr 7–18 Uhr  )

Taxifahrten für Behinderte
Telefon 061 222 22 22 (  Rollstuhl-Taxi, 7–17 Uhr  )
Telefon 061 333 33 33 (  Rollstuhl-Taxi, 8–17 Uhr  )

Fahrten ausserhalb der Region
Behinderten-Fern-Transport (  Schweiz  ), Münchensteinerstr. 
270, 4053 Basel, Telefon 061 33 34 34

Fahrdienst SRK Kanton Basel-Stadt
Fahrten zu Erholungs- / Klinikaufenthalten und Besuchen 
ausserhalb Basel durch Freiwillige (  nur beschränkt für Roll-
stuhlfahrende  )
SRK Basel-Stadt, Bruderholzstr. 20, 4053 Basel, T 061 319 56 53
Montag–Freitag 8–12 Uhr / 14–16 Uhr

Rollstuhlbusunternehmen in der Region (  Preis auf Anfrage  ):
Hofmeier AG, Lausenstrasse 29, 4410 Liestal, T 061 921 22 24
Kleinrath AG, Arisdörferstr. 87, 4410 Liestal, T 061 921 22 11
Kuster AG, Car-Reisen, 4133 Pratteln, Telefon 061 811 14 26
Recher, Hauptstrasse 116, 4417 Ziefen, Telefon 061 931 19 60

Kontaktstellen für ÖV-Reisende mit einer Behinderung
SBB Call Center Handicap Gratistel: 0800 007 102  
mobil@sbb.ch,
Mobility International Schweiz (  MIS  ), Reisefachstelle für Men-
schen mit Behinderung, T 041 62 206 88 35 / www.mis-ch.ch

«Compagna»
Begleitservice für Reisende / Bahnhofhilfe
Einsatzzentrale, Eschenstr. 1, 9000 St Gallen, T 071 220 16 07

Begleit- Betreuungsdienste BS und BL
SRK Basel-Stadt, Bruderholzstr. 20, 4053 Basel, T 061 319 56 53
SRK Baselland, Fichtenstrasse 17, 4410 Liestal, T 061 905 82 00

BAUBERATUNGSSTELLEN

Schweiz. Fachstelle für behindertengerechtes Bauen
Kernstrasse 57, 8004 Zürich, Telefon 01 299 97 97
Fax 01 299 97 98, info@hindernisfreies-bauen.ch

Basel-Stadt: Pro Infirmis Basel-Stadt
Bachlettenstrasse 12, 4054 Basel, Telefon 061 225 98 60

Baselland: Procap Nordwestschweiz
Joseph Schmid, Arisdörferstrasse 16, 4410 Liestal
Telefon 061 923 24 24, Fax 061 923 24 20,
joseph.schmid@jsp-ch.com

RECHTSD IENST  SOZ IALVERS I CHERUNGEN

Behindertenforum Rechtsdienst
Bachlettenstrasse 12, 4054 Basel, Telefon 061 205 29 29
Telefonische Rechtsauskünfte und Kontaktnahmen Rechtsdienst
Dienstag und Mittwoch 10 – 12 Uhr

Sozialversicherungsberatung Procap Nordwestschweiz
St. Jakobs-Strasse 40, 4052 Basel, Telefon 0848 776 227
Kontaktaufnahme: Mo–Fr 8.30–11.30 Uhr, Mo 13.30–16.00 Uhr

BEHINDERUNG UND KRANKHE IT

Patientenstelle Basel
Beratungsstelle bei Problemen mit Ärzten, Spitälern etc.
Hebelstrasse 53, Postfach, 4002 Basel, Telefon 061 261 42 41

Zentrum Selbsthilfe – Kontaktstelle für Selbsthilfegruppen
Tel. Beratung: Mo / Di 10,00 – 12.30 Uhr, Mi / Do 15.00 – 17.00 Uhr 
Pers. Beratung: Di 16.00 – 18.00 Uhr, Do 11.00 – 13.00 Uhr  
Telefon 061 692 81 00, Feldbergstrasse 55, 4057 Basel 

A IRAMOUR°

Beratungsstelle für Menschen mit einer geistigen Behin-
derung und deren Umfeld zum Thema Beziehungen und 
Sexualität.
Bachlettenstrasse 12, 4054 Basel, Telefon 061 205 29 27
info@airamour.ch, www.airamour.ch

INFORMAT IONEN IM NET Z

www.sozialkompass.ch
Soziale Angebote und Institutionen in Basel von A – Z

www.stiftungmosaik.ch
Informationen und Dienstleistungen in Baselland, unter
« Beratungsstellen  »

www.behindertenforum.ch
unter « Adressen »
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Kontakt Mitgliedorganisationen

ASPr - SVG (  Schweizerische Vereinigung der Gelähmten  ), Ortsgruppe beider Basel
Marcel Studer, Präsident, Gstaltenrainweg 81, 4125 Riehen, Telefon 061 313 71 66 
www.aspr-svg.ch

Schwerhörigen-Verein Nordwestschweiz, Geschäftsstelle
Falknerstrasse 33, 4001 Basel, Telefon 061 261 22 24, Fax 061 262 13 90 
info@svnws.ch, www.svnws.ch

Band-Werkstätten Basel, Büro und Werkstätten
Prattelerstrasse 23, 4052 Basel, Telefon 061 378 88 77 
www.band-Werkstaetten.ch

FRAGILE SUISSE, Basler Vereinigung für Hirnverletzte Menschen, Sekretariat
Bachlettenstrasse 12, 4054 Basel, Telefon 061 271 15 70, Fax 061 271 27 75 
www.fragile.ch

insieme Baselland 	 insieme Basel, Geschäftsstelle
Fischmarkt 13, 4410 Liestal, T 061 922 03 14 	 Wettsteinallee 70, 4058 Basel, T 061 281 17 77 
insieme.bl@bluewin.ch, www.insieme-bl.ch 	 www.insieme-basel.ch

Stiftung Melchior
Thiersteinerallee 51, 4018 Basel, Telefon 061 206 97 60 
info@stiftungmelchior.ch, www.stiftungmelchior.ch

IVB, Behinderten-Selbsthilfe beider Basel, Geschäftsstelle
Schlossgasse 11, 4102 Binningen, Telefon 061 426 98 00 
www.ivb.ch

Plusport, Behindertensport Basel (  BSB  ), Sekretariat
Tulpenweg 7, 4123 Allschwil, Telefon 061 481 59 40 (  11–12 Uhr  ) 
www.bs-basel.ch

Procap Nordwestschweiz
Geschäfts- und Beratungsstelle, St. Jakobs-Strasse 40, 4052 Basel 
Telefon 0848 776 227, info@procap-nws.ch 
Regionalstelle Baselbiet, Thierstein, Dorneck, Telefon 061 763 15 15 
www.procap-nws.ch

SBb Schweiz. Blindenbund, Regionalgruppe Nordwestschweiz (  RGN  )
Ruth Eggerschwiler, Laufenstrasse 4, 4053 Basel, Telefon 061 681 42 35 
www.blind.ch

SBV Schweiz. Blinden- und Sehbehinderten-Verband, Nordwestschweiz
Pius Odermatt, Präsident, Im Glögglihof 16, 4125 Riehen, Telefon 061 692 08 94 
www.sbv-fsa.ch

SMSG Schweiz. Multlipe Sklerose Gesellschaft, Regionalgruppe Basel und Umgebung
Monique Tschui, Holeeweg 8, 4123 Allschwil, Telefon 061 361 56 66 
www.multiplesklerose.ch

Vereinigung Cerebral Basel, Geschäftsstelle
Bachlettenstrasse 12, 4056 Basel, Telefon 061 271 45 66 
www.celebral-basel.ch

SGB-FSS Schweizerischer Gehörlosenbund Nordwestschweiz
Oerlikonerstrasse 98, 8057 Zürich, Fax 044 315 50 47 
nordwest@sgb-fss.ch, http://nordwest.sgb-fss.ch

Gehörlosen-Fürsorgeverein der Region Basel
Oberalpstr. 117, 4054 Basel, Telefon 061 272 13 13, Fax 061 272 13 16,  
basel@gehoerlosenfachstellen.ch, www.gehoerlosenfachstellen.ch

Zentrum Selbsthilfe
Feldbergstrasse 55, 4057 Basel, Telefon 061 689 90 90 
mail@zentrumselbsthilfe.ch, www.zentrumselbsthilfe.ch

Asperger-Hilfe Nordwestschweiz
Rickenbacherstrasse 23, 4460 Gelterkinden, Telefon 061 981 39 84 ( Fam. Zettel ) 
info@aspergerhilfe.ch, www.aspergerhilfe.ch
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